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Ser Generalrai der Wirtschaft tagt
Wirtschaftliche Aufwärtsentwicklung — Erneuerung «- und L« vestitiousbedarf wird geweckt —
Gemeindeumschuldungsgesetz und Entlastung von Wohlfahrtslasteu — Instandsetzung «» nnd

Ergänzungsarbeiten an Gebäuden
Berlin, 20. Seht. Amtlich wird mitgeteilt:
Am Mittwoch tagte der Generalrat der Wirtschaft zunächst

unter dem Vorsitz des Rcichswirtschaftsministers Dr . Schmitt,
am Nachmittag unter dem Vorsitz des Reichskanzlers.

Zu Beginn der Verhandlungen umriß der
Reichswirtschaftsminister

zunächst nochmals kurz die Aufgaben des Generalrates der
Wirtschaft. Der Generalrat ist nach den Absichten der Reichs¬
riegerung als ein kleiner Kreis von Persönlichkeiten gedacht,
der der Reichsregierung schnell und tatkräftig zu beraten inder Lage ist. Seine Mitglieder sind daher einzig und allein
nach ihrer persönlichen Eignung ausgesucht. Die Mitglieder
sollen sich — darauf legt die Reichsregierung entscheidenden
Wert — nicht als Vertreter bestimmter Wirtschaftsinteressen
fühlen; sie sollen die Gesamtwirtschaft vertreten und der Re¬
gierung als Vertreter der deutschen Volkswirtschaft beratend
zur Seite stehen. Sie sollen ferner die Wirtschaft unmittelbar
beraten und durch Anregungen fördern.

Im Anschluß hieran gab der Reichswirtschaftsminister
Dr . Schmitt dem Generalrat den umfassenden

Wirtfchaftspla « der Reichsregierung
bekannt.

Danach hat die Reichsregierung den Generalrat im gegen¬wärtigen Augenblick einberufen, um mit ihm neue grund¬
legende Pläne zu beraten , die dem Ziele einer weiteren nach¬
haltigen Besserung der Wirtschaftslage Deutschlands dienen.
Schon fetzt ist eine tatkräftige Belebung der deutschen Wirt¬
schaft unverkennbar . Das wird besonders klar, wenn man sich
vergegenwärtigt, in welchem Zustande die Regierung der na¬
tionalen Revolution die deutsche Volkswirtschaft am Anfang
dieses Jahres übernommen hat . Damals befand sich die

deutsche Volkswirtschaft auf dem tiefsten Stand , den sie seit
langen Jahren , nicht nur im Verlaufe der jetzigen Wirtschafts¬
krise, erreicht hat . Im Januar dieses Jahres betrug die Zahl
der Arbeitslosen über sechs Millionen . Sie ist bis heute um
zwei Millionen gesunken. Die Zahl der beschäftigten Arbeit¬
nehmer hatte nach der Monatsstatistik der Krankenkassen im
Januar 1933 mit 11,5 Millionen den tiefsten Stand erreicht.
Heute sind wieder etwa 13 Millionen Beschäftigte im Ar¬
beitsprozeß. Dabei hat sich die durchschnittliche Arbeitszeit
beträchtlich gehoben. Die Beschäftigtenzahl steigt aufs Neue.
Insbesondere ist auch die wirtschaftliche Aufwärtsentwicklung
gegenüber den entsprechenden Zeiten der Vorjahre unverkenn¬
bar. Im August ds. Js ., um nur eine Vergleichszahl zunennen, waren über eine Million Volksgenossen mehr beschäf¬
tigt als im August 1932.

Ich darf gerade hier besonders hervorheben, daß der
Kampf der Reichsregierung gegen die Arbeitslosigkeit sich im
Gegensatz zu den früheren Arbeitsbeschaffungsversuchen nicht
darauf beschränkt, durch unmittelbare Aufträge der öffentlichen
Hand einigen Industriezweigen Absatz zu verschaffen; schon
die seitherige Maßnahmen haben vielmehr Lurch das ganz neue
System der mittleren Arbeitsbeschaffung durch Steuererleich¬
terungen , Ehestandsdarlehen , Bedarfsdecknngsscheine, Zuschüsse
für verschiedene Zwecke die Wirtschaft belebt. Diese Maßnah¬
men stehen erst am Anfang dieser Durchführung , sie werden
also in immer steigendem Maße Arbeitskräfte in Las Erwerbs¬
leben zurückbringen.

Ich darf hier hervorheben, daß die Reichsregierung bei
allen wirtschaftspolitischenMaßnahmen der Landwirtschaft und
der Bauwirtschaft besondere Pflege hat angedeihen lassen. Bei
der Förderung der Bauwirtschaft ist sie von der alten Erfah¬
rung ansgegangen , daß die Belebung der Bautätigkeit die ent¬
scheidende Voraussetzung für einen allgemeinen Wirtschafts¬
aufstieg ist, nnd daß die stärksten Anstöße für die Wiederbele¬
bung der allgemeinen Wirtschaftstätigkeit vom Baumarkt
ausgehe. Schon zwei Monate nach der Uebernahme der Re¬
gierung durch die nationale Revolution hatte die Beschäfti¬
gung auf dem Banmarkt den Vorjahresstand weit überschrit¬
ten. Diese kräftige Auswärtsbewegung hat sich inzwischen in
wirksamster Weise fortgesetzt. Soweit sich bis jetzt übersehen
läßt, wird der Wert der baugewerblichen Produktion im lau¬
senden Jahre um mehr als die Hälfte größer sein als 1932.

Der Belebung der Wirtschaft kann das deutsche Volk klar
entnehmen, daß die Reichsregierung mit ihren Maßnahmen
auf dem rechten Wege ist.

Alle Erfolge können und sollen das deutsche Volk aber nicht
darüber hinwegtäuschen, daß erst die erste Etappe der
Arbeitsschlacht gewonnen ist, und daß noch ein weiter
Weg bis zum endgültigen Sieg über die wirtschaftliche Not

zurückzulegen ist.
Die Reichsregierung hat daher mit dem Generalrat der Wirt¬
schaft neue Pläne beraten , die eine weitere organische Besse¬
rung der Wirtschaftslage zum Ziele haben. Der Ausgangs¬
punkt für diese Pläne war nach der wirtschaftlichen Gesamt¬
lage klar gegeben. Die unheilvolle Schrumpfung , die sich in
allen Industrieländern , vor allem aber in Deutschland und
m den Vereinigten Staaten , vollzog, findet ihren deutlichsten
Ausdruck darin , daß der Aufwand für Erneuerung und Nen-
mvestition in der Wirtschaft auf einen geringen Bruchteil des
Umfanges znrückgegangen ist, den er vor der Krise ausmachte.
Hierin haben wir die fundamentale Ursache der Krise zu er¬
blicken. Demgemäß muß die Wirtschaftspolitik darauf abzielen,
Erneuerungsbedarf und Jnvestitionsbedarf wieder zu Wecken.

Gelingt dies auch nur in einigermaßen nennenswertem Um¬
fang, so wird der wichtigste Schritt zur wirtschaftlichen Wie¬
dergesundung getan sein. Hierauf hat die Reichsregierung
ihre Politik abgestellt.

Daraus ergeben sich klar folgende Grundlinien des Planes,
den die Reichsregierung nach der heutigen Beratung mit dem
Generalrat durchzuführen beschlossen hat.

1. Gesundung der Kommunalfinanzenund Konsolidierung
der kurzfristigen Schulden und Sanierung des Haushaltes
durch starke Entlastung von Wohlfahrtsausgaben.

2. Energische Weiterführung der Arbeitsbeschaffung.
3. Lösung der Starre auf dem Geld- und Kapitalmarkt.
Im Mittelpunkt dieses Planes steht die

Gesundung der Kommunalwirtschaft
Die Reichsregierung hat ein Gesetz über die Umwandlung
kurzfristiger Jnlandsschulden der Gemeinden, das Gemeinde-
umfchuldnngsgesetz, verabschiedet. Sie ist hierbei davon aus-
gögangen, daß eine Ordnung der Gemeindefinanzen auf die
Dauer nicht möglich ist, wenn nicht der Schuldendienst unter
gleichzeitiger durchgreifender Sanierung der Haushaltsgeba-
rnng auf eine tragbare Grundlage zurückgeführt wird. Die
Reichsregierung hat auf der anderen Seite sich bemüht, dem
Gesichtspunkt Rechnung zu tragen . Laß Eingriffe in die Rechte
der Gläubiger nach Möglichkeit vermieden werden. Die Ver¬
schuldung der Gemeinden, insbesondere die etwa zwei Mil¬
liarden RM . betragenden kurzfristigen Schulden, bilden aber
ein Problem , das für die Finanzgebarung der öffentlichen
Körperschaft::! ernste Gefahren in sich birgt, und den Geld-
und Kapitalmarkt immer wieder beunruhigt , und das deshalb
unter allen Umständen zu einer Lösung gebracht werden muß.
Das Gesetz bestimmt, daß alle deutschen Gemeinden, die bei
ihren kurzfristigen Schulden Zahlungsschwierigkeiten gegen¬
überstehen, mit Genehmigung der obersten Landesbehörden
einem Umschuldungsverband als Mitglieder beitreten.

Die Gemeinden, die Mitglieder des Umschnldungsverbands
geworden sind, dürfen jedem inländischen Gläubiger einer
kurzfristigen Forderung die Umwandlung in Schuldverschrei¬
bungen anbieten. Die Schuldverschreibungen werden von dem
Umschnldnngsverband ausgegeben, mit 4 Prozent verzinst nnd
vom 1. Oktober 1936 ab mit 3 Prozent jährlich ersparterZinsen getilgt.

Der Gläubiger braucht das Umschuldungsangebot nicht
anzunehmen . In diesem Falle kann er innerhalb der nächsten
fünf Jahre seine Ansprüche einschließlich des Zinsansprnchesgegen die Gemeinde nicht geltend machen.

Die Zinsen werden unter Anfrechterhaltnng des vertrag¬
lichen Zinsfußes dem Kapital zugeschlagen.

Wird durch diese Konsolidierung von den Gemeinden der
Alpdruck genommen, den die außerordentlich hohe kurzfristige
Verschuldung heute darstellt, so sollen sie auf der anderen
Seite eine durchgreifende Verbesserung ihres Haushaltes da¬
durch erfahren , daß sie weitgehend von den Wohlfahrtslasten
entlastet werden. Die Entlastung ist so bemessen, daß sie
zusammen mit der Zinsersparnis , die bei der kurzfristigen
Schuld unmittelbar eintritt nnd Lei der langfristigen Ver¬
schuldung im Zuge der weiterhin geplanten käpitalmarktpoli-
tischen Maßnahmen zu erwarten ist, einen entscheidenden

Reichsregierung verfolgt hierbei die Absicht, den Gemeinden
wieder die Bewegungsfreiheit zu verschaffen, die sie haben
müssen, um ihre wichtigen Funktionen im Rahmen der Ge¬
samtwirtschaft zu erfüllen.

Ebenso wie in der öffentlichen Wirtschaft, so soll auch auf
wichtigen Gebieten der Privatwirtschaft durch großzügige
Maßnahmen fördernd eingegrissen werden. Zu diesem Zweckwird der Reichssinanzminister ermächtigt, 500 Millionen Mk.
zur Förderung von Jnstandsetzungs - und Ergänzungsarbeiten
an Gebäuden, für die Teilung von Wohnungen und für den
Umbau sonstiger Räume zur Verfügung zu stellen. Voraus¬
setzung ist, daß der Eigentümer Las Vierfache dieses Betrages
aus eigenen oder geliehenen Mitteln für die eben genannten
Arbeiten aufbringt . Die Leistung des Zinsendienstes wird
ihm dadurch erleichtert, daß ihm 4 Prozent des aufgewendeten
Kapitalbetrages auf die Hauszinssteuer angerechnet werden.

Weiter wird für die Landwirtschaft eine erhebliche Lasten¬
senkung vorgenommen, indem für sie die Umsatzsteuer auf 1 A
festgesetzt wird. Außerdem wird die landwirtschaftliche Grund¬
vermögenssteuer ab 1. Oktober 1933 um einen Jahresbetrag
bis zu 100 Millionen RM . gesenkt.

Zur Förderung des Wohnungsbaues und zur weiteren
Anregung des Banmarktes sind neue Steuerbefreiungen für
neuerrichtete Kleinwohnungen und Eigenheime vorgesehen.

In der Arbeitsbeschaffung wird die Reichsregierung auf
energische Durchführung des bisherigen Programmes bedacht
sein. Im übrigen wird sie nach der Sanierung der Gemeinde-
finanzen es als ihre ausschließliche Aufgabe betrachten, ein¬
zelne große, in ihrer Wirtschaftlichkeit gesicherte und nur zen¬
tral durchführbare Vorhaben , wie Autobahnen und Ferngas¬
leitungen . mit allen Kräften zu fördern.

Ein Gegenstand besonderer Sorge ist endlich die
Gestattung des Kapitalmarktes,

dessen Entwicklung die auf den verschiedenen Gebieten der
Wirtschaft eingetretene Besserung noch nicht widerspiegelt.
Die Reichsbank hat bisher keine ausreichende Möglichkeit ge¬
habt, hier helfend einzugreisen, insbesondere die ungewöhnlich
starke Spannung zwischen Geld- und Kapitalmarkt zum Ver¬
schwinden zu bringen und die Zuführung offensichtlich zurück-
gehaltener Mittel zum Kapitalmarkt wirksam anzuregen . Die
Reichsbank muß die Möglichkeit erhalten , auf dem Wege über
eine entsprechende Regelung des Geldmarktes den Kapital¬
markt leistungsfähiger zu machen, seine Funktionsfähigkcit all¬
mählich zu beleben und so das Vertrauen der Oeffentlichkeit
sichern, insbesondere auf dem Gebiete der festverzinslichen
Werte, um die Aufnahmefähigkeit des Kapitalmarktes zu
festigen. Die Reichsbank ist entschlossen, diesen Weg zu gehen.
Die vorbereitenden Schritte zur Ergänzung des Bankgesetzessind bereits eingeleitet.

Als unerläßliche Voraussetzungeiner erfolgreichen Durch¬
setzung dieser Pläne sieht cs die Reichsregierungan, das Lohn-
und Preisniveau in seinem Gesamtdurchschnitt zu erhalten.
Das schließt jedoch eine Auflockerung des Lohn- und Preis¬gefüges in vereinzelten Fällen nicht aus.

Die Reichsregierung hat mit den Wirtschastsplänen ein
Werk geschaffen, das alle Möglichkeiten einer wirtschaftlichen
Belebung auszunutzen versucht. Sie ist sich bewußt, daß auchdieses Werk Menschenwerkist und nicht vollommen sein kann.
Je stärker nnd positiver die große Anstrengung der Regierung
von dem Willen und der Entschlossenheit aller Schichten des
deutschen Volkes getragen wird, desto mehr wird es der Reichs¬
regierung möglich sein, alle Einwirkungen von unserem Wirt¬
schaftsleben fernzuhalten und einen lebendigen Beweis dafür
zu erbringen , daß auch auf dem Gebiete der Wirtschaft ohnezielbewußte Führung nicht ansznkommen ist.

Nach den Darlegungen des Reichswirtschaftsministers gab
Reichsfinanzminister Schwerin v. Krosigk noch nähere Erläu¬
terungen zu dem Gcmeindeumschuldnngsgesetzund Dr . SchachtSchritt zur Gesundung der Gemeindefinanzen darstellt. Die I sprach über die Maßnahmen auf dem Kapitalmarkt

Ser Kanzler Wer den Aufbau
Abends um >L7 Uhr erschien

Reichskanzler Adolf Hitler
in der Sitzung des Generalrates nnd nahm sogleich das Wort
zu längeren Ausführungen über die Lage und die Aufgaben
der Wirtschaft im nationalsozialistischen Staat . Er ging davon
aus , daß die wirtschaftliche Entwicklung niemals von der
Politischen zn trennen ist. Die Macht ist immer die Wegberei¬
terin der Wirtschaft gewesen. In den verflossenen acht Mo¬
naten ist ein starkes Postament geschaffen worden., auf dem
die Wirtschaft stehen kann, und der Rahmen gegeben worden,
in den sie sich einstigen kann. Die Wirtschaft könne jetzt wieder
auf lange Sicht disponieren, weil Lei dieser Regierung nicht
die Gefahr bestehe, daß sie morgen oder übermorgen nicht
mehr da ist. Es sind zwei Millionen Menschen wieder in den
Produktionsprozeß eingegliedert worden. Die Reichsregie¬rung ist aber überzeugt, daß dieser Erfolg nur dann 'ein

dauerhafter sein werde, wenn immer wieder gegen die Arbeits¬
losigkeit mit energischen Angriffen und mit fanatischer Be¬
harrlichkeit vorgegangen werde. Wenn es gelinge, die saison¬
mäßige Rückwanderung der Arbeitermassen im Herbst nnd
Winter anfznhalten , werde im nächsten Frühjahr ein neuer
Generalangriff mit einem durchschlagenden Erfolg einsetzcnkönnen.

Um dies zn erreichen, sind große nnd neue Maßnahmen
erforderlich. Nicht nur die Reichsregierung, sondern auch die
Wirtschaft habe hierbei die Erziehungsarbeit zu leisten, auf
die es in erster Linie ankomme. Es gilt vor allem,

die Ideologie der Bedürfnislosigkeitund der systematischen
Einschränkung des Bedarfes, also den vom Kommunismus

ausgehenden Primitivitätskult, zu bekämpfen.
Dieses bolschewistische Ideal der allmählichen Rückentwicklung
der Zivilisationsansprüche müsse unweigerlich zur Zerstörung
der Wirtschaft und des ganzen Lebens führen. Diese Lehre von

der Zuruckentwicklnngzur Primitivität führe zu einem feigen,
ängstlichen Nachgeben und stelle daher eine ungeheure Gefahrfür die Menschheit Lar.

Das Entscheidende ist nicht, daß alle sich beschränken, son¬
dern daß alle sich bemühen, vorwärts zu kommen und sich zu
verbessern. Die deutsche Wirtschaft kann nur bestehen unter
einer ganz bestimmten Bedarfshöhe und unter einer ganz be¬stimmten Kulturforschung des deutschen Volkes.

Der Reichskanzler ging dann im einzelnen ans die in dem
vom Reichswirtschaftsminister vorgetragenen Wirtschaftsplan
enthaltenen Maßnahmen , insbesondere auf die Umschnl-
dnngsaktion für die Gemeinden, die nun wieder zu gesunden
Finanzen und zu einem gesunden Eigenleben kommen sollen,
ferner auf die Erleichterungen, die für den Landwirt durch
Steuerermäßigungen geschaffen werden, nnd auf die große
Aktion für Hausrcparatnren , bei der mit verhältnismäßig
geringen Mitteln ein außerordentlich großer Nutzeffekt erzielt
und für den Winter neue Arbeitsmöglichkeitcn in erheblichem
Umfange sichergestellt werden. Das riesenhafte Straßenbau-
Projekt werde sich allmählich auch auswirken. Für gute nnd
brauchbare Ratschläge sei die Regierung dankbar. Sie müsse
sich aber eine Kritik verbitten, die alles der Kritik unterwerfe,nur nicht die eigene Kritik.

Wenn die Regierung nach reiflicher Ueberlegung eine
Maßnahme verkündet, mutz alles hinter eine solche Maß¬nahme treten.

Die Reichsregierung könne zwar die kranke Wirtschaft in eine
gesunde Situation setzen, aber gesund werden müsse die Wirt¬schaft ans sich selbst heraus.

Der Kanzler schloß seine Ausführungen mit einem Be¬
kenntnis zn den ewigen Qualitäten des deutchen Volkes. Aus
neuen Zähigkeiten werden sich immer wieder neue Möglich¬
keiten für den Aufbau auch der deutschen Wirtschaft ergeben.



^ Tannenberg — das grötzte Cannae
-er Weltgeschichte

Am 23. August 1914, 2 Uhr nachmittags, rollte der
Sonderzug aus Koblenz in Marienburg ein. Ihm entstiegen
die Generale v. Hindenburg und Ludendorff, die in höchster
Not berufenen Führer der 8. Armee. ^ ^ ^

Das verstärkte 20. A.K. unter General v. Scholtz stand
an diesem Tage bereits in schweren Abwehrkämpfen nordöst¬
lich Gilgenbnrg , mit der Front nach Süden . In ungeheuren
Massen wogte dort die russische Narew -Armee heran und
suchte sich den Weg nach Norden zu öffnen.

Die dritte Reserve-Division unter General von Morgen
war erst in der Versammlung westlich Hohenstein begriffen
und das 1. A.K. unter General v. Francois hatte gerade mit
den ersten Ausladungen bei Deutsch-Eylau begonnen.

Das 1. R .K. mrd das 12. A.K. unter den Generalen
v. Below und v. Mackensen standen an diesem Tage zwischen
Gcrdauen und Insterburg . Nach der auf Wunsch des Gene¬
rals Ludendorsf ans Koblenz gegebenen Weisung hatten sie
an diesem Tage den Rückzug vor der Njemen-Armee nicht
fortgesetzt. ^

Es war eine sehr ernste Lage, die das neue Armee-Ober¬
kommando vorfand.

Die Entscheidungsschlachtgegen die Narew -Armee mutzte
unverzüglich in dem Raum , in dem das 20. A.K. stand, gesucht
werden. Jedes weitere Zurückgehen hätte die Möglichkeit der
Vereinigung der beiden russischen Armeen vergrößert und die
deutschen Aussichten ungemein verschlechtert.

Das 20. A.K. mutzte darum zuerst einmal sich unbedingt
behaupten, koste es, was es wolle. Es mußte dem feindlichen
Ansturm solange trotzen, bis das 1. A.K. bei Usdau angriffs¬
bereit sein würde, um den Feind von rechts zu fatzeu.

Ob noch das 1. R .K. und das 17. A.K. zu einer linken
Umklammerung würden herangeholt werden können, stand
sehr dahin. Das hing davon ab, wie sich die Njemen-Armee
Verhalten würde : ob sie ihren Erfolg von Gumbinnen aus¬
nutzen und marschieren oder ob sie weiter Verhalten würde.
Dennoch waren Hindenburg und Ludendorff entschlossen, zum
mindesten Teile dieser „Ostgrnppe" für die Schlacht im Süden
heranzuführen.

Und das 20. A.K. hielt stand, wenn es auch in der Nacht
zum 24. August seinen linken Flügel bis westlich Hohenstein
scharf zurücknehmen mußte, um nicht umfaßt zu werden.

Nichtsdestoweniger blieb dort die Lage eine ungeheuer
gefahrvolle. Nach aufgefangenen Funksprüchen und sonstigen
Nachrichten drängten sich am 24. August nicht weniger als vier
feindliche Armeekorps vor der Front des 20. Armeekorps. Das
deutsche Armee-Oberkommando blieb trotzdem dabei, die Trup¬
pen des Generals von Scholtz nicht weiter ausweichen zu
lassen.

Das Reichsarchiv sagt darüber : „Weiterer Rückzug hatte"
— wie es Generalmajor Ludendorff in der Abendmelöung an
die Oberste Heeresleitung ausdrückte — „dieselbe Wirkung wie
Niederlage . . . Stimmung ist entschlossen, wenn auch schlim¬
mer Ausgang nicht ausgeschlossen. . ."

Inzwischen hatten die deutschen Feldherren auch noch die
größte Seelenbelastung auf sich genommen, die mit der
Schlacht von Tannenberg verbunden war : das 1. R .K. und
das 17. A.K. hatten den Anmarsch auf die im Süden einge¬
leitete Schlacht begonnen. Vor der Njemen-Armee standen
nun nur noch südlich des Pregels die Truppen der 1. Ka¬
vallerie-Division.

Mit furchtbarer Schwere lastete jetzt die Frage , was die
Njemen-Armee tun würde, auf der Seele der deutschen
Schlachtleitung. Wird sie marschieren?

Tatsächlich trat sie, wenn auch langsam, wieder den Vor¬
marsch an.

Endlich am 27. August war die deutsche„Westgruppe" zum
Angriff bereit.

Das 1. A.K. griff den Feind bei Usdau mit der Aufgabe
an, ihn in Richtung Neidenburg zu durchbrechen, um so die
Hauptmasse der Narew -Armee einzukesseln. Für ein weiteres
Ausholen nach Süden hielt General Ludendorff die deutschen
Kräfte nicht für ausreichend. In dieser Beschränkung und
in dem Durchbruch bei Usdau zeigt sich der große Stratege.

Der Angriff war erfolgreich. Der russische Westflügel
wurde durchbrochen und irr Richtung Soldau zurückgeworfen.
Dann ging das 1. AK . weiter in Richtung Neidenburg vor,
dem Feinde immer mehr den Rückweg verlegend.

Der Angriff des 20. Armeekorps dagegen kam am 27. nicht
vorwärts.

Die deutsche Ostgruppe hatte inzwischen unter anstren¬
gendsten Märschen am 26. August die Linie Seeburg —Groß-
Bössau erreicht. Das 17. A.K. war dort auf Teile des russi¬
schen Ostflügels gestoßen und hatte sie auf Bischofsburg zu¬
rückgeworfen. Am 27. August wurde das russische rechte
Flügel -Korps von dem 17. A.K. südlich Bischofsburg abermals

geschlagen und befand sich nun in vollem Rückzug aus Ortels-
burg . Der Weg zur linken Umfassung war damit ebenfalls
geöffnet und ein ungeheures Cannae im Werden.

Am 28. August tobte der Kampf mit höchster Wucht auf
dem Hohensteiner Schlachtfeld. Nur schrittweise konnten die
Deutschen dort Boden gewinnen. Erst am Nachmittag wurde
Hohenstein durch die aus Schleswig-Holstein herangeführte
Landwehr-Division v. d. Goltz genommen.

Immer enger wurde der Kreis um die russische Mitte.
Immer verzweifelter aber auch die Ausbruchsversuche der
Russen. Ihr Schicksal aber blieb besiegelt. Der 29. und 30.
August sahen das Ende der russischen Narew -Armee.

Drei russische Armeekorps waren vernichtet, das 13., 15.
und 23. Die beiden russischen Armeekorps außerhalb des
Ringes , des 1. und 6., die noch Eutsatzversuche unternom¬
men hatten , waren ebenfalls schwer mitgenommen und zogen
sich fluchtartig nach Südosten zurück. 92 000 Gefangene waren
gemacht, darunter 13 Generale . 350 Geschütze waren erbeutet,
lieber 6700 tote Russen deckten das Schlachtfeld. General
Samsonow, ihr Führer , erschoß sich.

Demgegenüber waren die deutschen Verluste gering zu
nennen : Sie betrugen insgesamt 13 000 Mann darunter
etwa 4000 Tote. ^

Ein Stück Weltgeschichte war geschrieben und das Vater¬
land aus einer ungeheuren Gefahr gerettet — dank seines
Heeres und seiner großen Führer . General Ludendorff aber
schrieb in seinen „Kriegserinnerungen " : „Ich konnte mich des
gewaltigen Sieges nicht aus vollem Herzen freuen, die Ner¬
venbelastung durch Rennenkampfs Armee war zu schwer ge¬
wesen. Wir waren stolz auf die Schlacht. Durchbruch und
Umfassung, kühner Siegeswille und einsichtige Beschränkung
hatten diesen Sieg zuwege gebracht. Trotz unserer Unter¬
legenheit im Osten war es gelungen, auf dem Schlachtfelde den
feindlichen annähernd gleich starke Kräfte zu vereinigen. Ich
dachte an General Graf v. Schliefsen und dankte diesem Lehr¬
meister."

Und kaum gesiegt, mußte schon wieder die nächste Schlacht
vorbereitet werden, die Schlacht gegen Rennenkampf, der in¬
zwischen die Linie Pr .-Ehlau —Korschen erreicht hatte.

So kämpfte das Deutschland des Weltkrieges. H.K.

Keine Lan - esgeenzen mehr
München, 20. Sept . Auf einer Mitgliederversammlung

der Bayreuther Ortsgruppe der NSDAP , machte der baye¬
rische Kultusminister Schemm Ausführungen von großer Be¬
deutung.

Der „Völkische Beobachter" teilt darüber in seinem Bericht
aus Bayreuth unter anderem folgendes mit : „Bei einer ge¬
stern stattgefundenen Generalmitgliederversammlung der
NSDAP ., Ortsgruppe Bayreuth , sprach vor dem dichtgefüllten
Haus der Kultusminister und Gauleiter Schemm in seiner
Eigenschaft als Ortsgruppenführer zu der ihn begeistert be¬
grüßenden Menge. Dabei kamen drei Dinge zur Sprache,
die weit über die Stadt Bayreuth und ihren Umkreis von
Bedeutung sind.

Als erstes ist zu nennen die Feststellung, daß nach dem
Willen des Führers es künftig in Deutschland keine Länder,
keine Landesgrenzen und keine Stammesgrenzen mehr geben
soll, sondern daß die Einheit des Reiches in seiner staatlichen
Gliederung die 37 Gaue ausmachen werden, wodurch also den
Städten , wo Gauleitungen ihren Sitz haben, also auch Bay¬
reuth , künftig die Bedeutung von Regierungssitzen zukommen
wird."

Die zweite wichtige Feststellung, die der Minister machte,
war die, daß Bayreuth mit der Inangriffnahme des bereits
beschlossenen„Hauses der deutschen Erziehung " nicht nur einen
in die Zukunft weisenden monumentalen Bau erhalten , son¬
dern daß Bayreuth auch infolge der für diesen Bau benötigten
Arbeitskräfte völlig frei von Arbeitslosen sein werde. Von
besonderem Interesse war schließlich auch die Mitteilung , daß
im Bayerischen Wald zur Behebung der Arbeitslosigkeit und
Not der dortigen Grenzbewohner eine Industrie geplant ist,
von der aus Abfällen des Holzes aus dem waldreichen Gebiet
nach dem Bergius -Verfahren Sprit und Zucker für Futter¬
zwecke hergestellt werden soll.

Me GrirtzpMAt der SA.
Berlin . 20. Sept . (Conti .) Wie die NSK . mitteilt , hat

der Chef des Stabes der SA . und SS . eine Verfügung über
die Grußpflicht innerhalb der SA . erlassen, in der u. a. fol¬
gende Bestimmungen festgelegt sind:

Es ist zu unterscheiden zwischen dem Deutschen Gruß und
dem SA .-Gruß.

Während der Deutsche Gruß in einem Erheben der rechten
Hand in beliebiger Ausführung besteht, also mehr einen kame¬
radschaftlichen Gruß darstellt, wird der SA .-Gruß nach den
Bestimmungen der SA .-Dienstvorscbrift (usw.) durch Anlegen
der linken Hand an das Koppel und Heben des ausgestreckten
rechten Armes ausgeführt.

Der SA .-Gruß ist zu erweisen allen ranghöheren Füh¬
rern der SA . und der SS ., des in die SA . eingegliederten
Wehrstahlhelm, sowie gegenüber den Offizieren der Reichs¬
wehr und der Landes- und Schutzpolizei.

Der kameradschaftliche Deutsche Gruß ist zu wechseln zwi¬
schen allen im Range gleichgestellten Angehörigen der SA . und
der SS . untereinander , sowie mit den eine entsprechende
Dienststellung einnehmenden Angehörigen der Reichswehr, der
Polizeien, der Angehörigen des Stahlhelm , des Deutschen Luft¬
sportverbandes. der Hitlerjugend , des Bähnschutzes sowie mit
der gesamten Parteiqenossenschaft, sofern sie durch vorschrifts¬
mäßige Bekleidung als solche erkenntlich sind.

Die Verfügung weist ferner darauf hin, daß es ein selbst¬
verständliches Gebot des Taktes und der Höflichkeit ist, daß
der im Range niedrigere den Ranghöheren zuerst grüßt , so¬
fern es sich um die Erweisung des SA .-Grußes handelt, und

daß im übrigen der jüngere dem älteren zuerst den Gruß
bietet. Genau so ist es aber Pflicht der Begrüßten , in gleicher
Weise korrekt zn danken.

Kabinettsumbildung in Oesterreich
Wien, 20. Sept. BundeskanzlerDe. Dollfuß hat infolge der Vor¬

gänge der letzten Tage beschlossen, eine Umbildung seines Kabinetts
vorzunehmen. Man kann sagen, daß die auf die Umbildung des
Kabinetts bezüglichen Pläne so weit vorgeschritten sind, daß sie schon
in den nächsten Stunden zu einem Abschluß gelangen werden. Der
Bundeskanzler will sein Kabinett in ein Kabinett der Persönlichkeiten
umbilden, wobei noch zu erwähnen ist, daß die Mitglieder des Ka¬
binetts, die Nationalräte sind, ihre Mandate niederlegen. Hervorzu¬
heben ist, daß Dr. Dollfuß persönlich die gesamte Leitung der staat¬
lichen Exekutive übernehmen wird. Dies läßt darauf schließen, daß
dem kommenden Kabinett Sicherheitsminister Fey nicht mehr ange¬
hören dürste.

rj:

Ueber die Beratungen des Parteivorstandes der Christl.-Sozialen
Partei wird amtlich mitgeteilt, daß die Beratungen eine einhellige
Auffassung der politischen Lage ergeben haben. Die Christl.-Soziale
Partei stehe in voller Geschlossenheit hinter dem Bundeskanzler und
der von ihm vertretenen Politik.

ISaNINNIIIIS/l

Preußens neuer Aar

Die neuen Formen des Preußenadlers , die jetzt vom
Reichskanzler für Standarten und Siegel der preußischen Be¬
hörden genehmigt wurden. Oben : Der Adler mit ausgebrei¬
teten Schwingen, unten : mit geschlossenen Schwingen für
Dienstsiegel. Neu sind vor allem die Jnsignen des Preußen¬
aars , Blitz und Schwert.

< Das hohe Spiel,
'-̂ ^ ^ cVrornan von August Frank. -
llMkkEeärsschutz durch Verlagsanstalt Manz,  NegsnÄmrg.

39. Fortsetzung. - Nachdruck verboten.

Auf einmal hob er den Kops: Verdammt noch einmal,
es sind ja gar nicht meine Landsleute ! Was gehen mich die
Landsleute meiner Vorfahren an ; schöne Landsleute , die
uns einst zum Land hinausgejagt haben ! Gott sei Dank, daß
ihm das Wort eingefallen war , das war endlich das er¬
lösende Wort ! Die uns aus dem Lande hinausgejagt hat¬
ten ! Jetzt konnte man doch wieder ruhiger werden. Seine
Augen blitzten auf, er wurde ordentlich froh. Wenn mich
jemand hinausjagt , bin ich ihm nichts mehr schuldig, da¬
mit basta!

Und meine Heimat ist heute dort , wo meine Ahnen aus¬
genommen wurden mit der warmen Gastfreundschaft, die schon
Vater und Großvater zu Deutschen gemacht hatte . Von Kind¬
heit auf haben sie mich gelehrt so deutsch zu sein, wie jeder,
der deutschen Blutes war ! Du liebes, deutsches Land , du
List und bleibst mein Vaterland!

Am nächsten Tag war er wieder straff und frisch und
Oberst Bandelop hatte seine Freude an ihm.

Die Winterschlachten in der Champagne brachten den
Franzosen nur kleinen Geländegewinn , kosteten ihnen aber
ungeheure Opfer an Gut und Blut . Durch die Berichte Eugens
war die deutsche Oberste Heeresleitung stets in der Lage die
entsprechenden Gegenmaßnahmen zu treffen.

Selten war während des Krieges die Stimmung in
Frankreich so trostlos wie nach diesen verlorenen Schlach¬
ten . Es mußte Verrat im Spiele sein. In einem hohen
Stabe mußte der Verräter zu suchen sein.

Eine große Anzahl hoher Offiziere wurden kaltgeftellt.
Man versetzte und verschob hin und her, dabei hoffte man
den oder die Schuldigen zu treffen. An den kleinen Leutnant

beim Armeepionierstab im Lager zu CHZlons sur Marne ' l
aber dachte niemand . Nur sein Oberst vergaß ihn nicht; denn
er bewirkte dis Beförderung Eugens zum Oberleutnant . „In
Anbetracht der besonderen Verdienste" hieß es im Tages¬
befehl. —

Ein paarmal hatte Eugen vom Felde aus an Jvonne nach
Paris geschrieben. Förmliche Briefs , wie sie der Freund
eines Hauses der Tochter schreibt. Nur wer genauer las,
konnte versteckte Beteuerungen von Liebe und Sehnsucht
finden. 2m Januar war er einige Tage nach Paris be¬
urlaubt gewesen. Schon am Tage nach feiner Ankunft hatte I
er in der Villa draußen am Wäldchen seinen Besuch gemacht, j
Ganz offiziell ließ er sich vom Dienstmädchen melden. Nur
die glutroten Nosen, die er Jvonne mitbrachte, ließen auf
seine Gefühle schließen. Zu seiner großen Überraschung >
wurde er von Professor Daumier empfangen. Denn auch
dieser war unangemeldet für einige Tage nach Paris ge¬
kommen. Völlig verändert . Aus dem sensiblen seinglisdri-
gen Mann war ein rauhbärtiger Krieger geworden. Seit
kurzem führte er als Kapitän ein Bataillon in den Vogesen.
Die Freude über den Besuch feines ehemaligen Famulus sah
ihm aus den Augen, doch bat er Eugen gleich nach der Be¬
grüßung , zu entschuldigen und dafür nachmittags zum Tee
zu kommen. Jvonne sei leider zu Besorgungen in der Stadt
und er selbst wolle die Gelegenheit benützen einmal kurz in
der Hochschule vorzusprechen. Nachmittags dagegen seien sie
ganz ungestört und er könne ihm und Jvonne erzählen.

Pünktlich um fünf Uhr stellte sich Eugen ein, vom Pro¬
fessor mit freundlichem Gepolter, von Jvonne mit vertrau¬
tem Händedruck empfangen. Sie war gegen ihre Gewohn¬
heit leicht verlegen und wortkarg , doch fiel es kaum auf, da der
Professor Eugen immer wieder zum Erzählen nötigte und
selbst erzählte, wenn diesem der Faden ausging . Es war ein
eigentümliches Bild , wie im letzten Licht des schwindenden
Tages am kleinen Teetisch die zwei Männer sich gegenüber¬
saßen, die einander so hochschätzten, die dieselbe Frau lieb¬
ten, jeder auf seine Weise, und wie diese Frau in stiller

freundlicher Anmut zwischen den Leiden ab und zu ging,
bald dem Bräutigam liebkosend über das schon gelichtete
Haar strich, bald beim Teeingießen wie unabsichtlich die
Finger des Geliebten berührte , so daß sich jeder allein ge¬
liebt glaubte und glücklich war . Unbewußt schwang in allen
dreien ein Gefühl familiärer Zusammengehörigkeit. Bis
Professor Daumier in Ermangelung eines Dieners selbst in
den Keller ging und eine Flasche guten Weines holte um sie
mit dem jungen Freunde auf gute Zukunft zu leeren.

Als Jvonne und Eugen allein im Zimmer waren , wuchs
die Spannung in ihnen rasch zu einer unerträglichen
Schwere. Plötzlich stürzte sich Jvonne aus den still dasitzen-
den Geliebten und preßte ihren Mund auf den seinen und
sie küßten sich, bis ihnen der Atem ausging.

Dem Professor gab Eugen nachher auf alle Fragen so
zerstreute Antworten , daß dieser ihn manchmal verwundert
von der Seite ansah. Eugen merkte es und riß sich gewalt¬
sam zusammen; nachdem er rasch einige Glas Wein getrun¬
ken hatte , wurde er wieder ein guter Gesellschafter und als
er sich am späten Abend verabschiedete— er war noch zum
Abendessen geblieben —„stellte Daumier lächelnd fest, daß
sein junger Freund einen regelrechten Schwips hatte und
amüsierte sich darüber , wie dieser immer wieder und mit
Inbrunst die Hand seiner Braut küßte.

Am nächsten Morgen erwachte Eugen mit dumpfen
Kopfe. Lange blieb er wach im Bett liegen. Sein Blut pochte
und drängte , zauberte lockende Bilder und Erinnerungen
vor ihm hin . Aber die Nüchternheit des Katers stand da¬
neben. Der fade Geschmack im Mund wurde direkt ecknco
beim Gedanken daran , daß er Daumier wieder betrügen
solle. Plötzlich sprang er aus dem Bett , sein Entschluß war
gefaßt : Schon am Nachmittag fuhr er wieder an die Front.
In einem Billet an Herrn Daumier entschuldigte er seine
rasche Abreise mit einem Telegramm , das ihn dringend zu¬
rückberufen habe. Als Nachschrift enthielt es nur eine förm¬
liche Empfehlung an Fräulein Jvonne.

(Fortsetzung folgt.)
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Zwei Freunde

Halt ein Paar Freund ' inr Haus,
das Wissen und den Glauben,
Und laß von keinem dir des andern Freundschaft rauben!
Vom einen sei genährt dein Geist und aufgeklärt,
Vom andern dir in Not und Zweifel Trost gewährt.

Friedr . Rückert.
*

Neuenbürg, 21. Sept . Gestern abend kurz nach 1( 8 Uhr
fuhr ein Pforzheimer Personenauto , das von Pforzheim her
kam, beim hiesigen Güterbahnhof auf einen auf der rechten
Straßenseite stehenden Langholzwagen, dem eine zweite Be¬
leuchtung fehlte und an dem man am Ende ebenfalls ein
vorschriftsmäßiges Kennzeichen vermißte, auf, sodaß das Ende
des Stammes die ganze Karosserie durchbohrte und dieselbe
vollständig in Trümmer ging. Die Insassen erlitten wie
Lurch ein Wunder nur unbedeutende Verletzungen. — Wie
wir erst heute erfahren , hat sich ein ähnlicher Unfall vor eini¬
ger Zeit auf der Straße nach Arnbach zugetragen , wo ein
Radfahrer mit einem unbeleuchteten Fahrzeug in der Dunkel¬
heit auf drei des Weges kommende Damen auffuhr und die¬
selben teils schwerer, teils leichter verletzte. — In diesem Zu¬
sammenhang sei auch an dieser Stelle auf die vor einigen
Tagen im amtlichen Teil unseres Blattes veröffentlichtenoberamtlichen Verkehrsvorschriften ganz besonders hingewie¬
sen. Die Unfälle zeigen erneut , welch unübersehbare Folgen
durch unvorschriftsmäßiges Verhalten mit unbeleuchteten und
nicht gekennzeichneten Fahrzeugen entstehen kann.

(Wetterbericht .) Die Luftdruckvertcilung ist sehr
ungleich geworden, sodaß für Freitag und Samstag mehrfach
bedecktes und veränderliches Wetter zu erwarten ist.

Birkenfeld, 20. Sept. (Aus dem Gemeinderat.) Nachdem
Darlehen zur Errichtung von acht vorstädtischen Klein¬
siedlerstellen hier von der Württ . Landeskreditanstalt in Aus¬
sicht gestellt wurden, soll mit dem Bau der Siedlung begon¬
nen werden. Der dortige Waldbestand ist als Parkanlage
von der Waldbewirtschaftung ausgenommen worden, sodaß
mit der erforderlichen Holzfällung sofort begonnen werden
kann. Die Arbeiten sollen im Wege der gegenseitigen Hilfe¬
leistung ausgeführt werden. Daß aber die Arbeiten rascher
vor sich gehen, werden auch noch sonstige Gemeindearbeiter
zugezogen werdn und die von diesen geleistete Stundenzahl
muß dann von den Siedlern der Gemeinde gegenüber wieder
nachgeholt werden. Da Lachenmaier, Adolf, nur zwei Kinder
hat, wird an dessen Stelle Spankowski, Franz , für eine Sied¬
lerstelle vorgesehen. — Als Arbeitsbeschaffung für den kom¬
menden Winter wird zur Ausführung der gemeinsamen An¬
lagen der Feldbereinigung III in Birkenfeld um eine Not¬
standsarbeit mit 5127 Tagewerken nachgefucht. Das für 35
'Arbeitslose für die Zeit vom 1. Oktober 1933 bis 31. März
1934 Arbeit geben. — Die durchgeführten Straßen , Goethe-,
Garten -, Hauff- und Schillerstraße, sollen noch in diesem Jahr
eine Oberflächenbehandlung erfahren . — Zur besseren Wasser¬
versorgung unserer Gemeinde soll in nächster Zeit nach
neuen Quellen auf unserer Markung gesucht werden. Am
kommenden Samstagnachmittag will auch ein Rutengänger
sein Glück ans diesem Gebiet hier versuchen. — Zur Bekämp¬
fung  der Mäuseplage hat die Gemeinde einen Zentner Gift¬
weizen bestellt, der von den betr . Landwirten gemeinsam auf
der ganzen Feldmarkung ausgelegt werden soll. — Den SA .-
Lenten, die zur Bekämpfung des Bettlerunwesens heran¬
gezogen worden sind, wird als kleine Entschädigung 2 RM-
Pro Mann gewährt . — Die Feuerwebralarmsirene wird künf¬
tig auch der SA . zu ihrem Alarm zur Verfügring gestellt.
Wenn die Sirene in heulendem Ton , der durch Ein - und
Ausschalten des Motors erzielt wird , ertönt und nicht länger
als höchstens drei Minuten , dann gilt der Alarm der SA . Bei
langanhaltendem gleichmäßig hohem Ton gilt der Alarm der
Feuerwehr und zwar dem Löschzug, wenn die Kirchenglocken
noch mit dazu geläutet werden, gilt der Alarm der ganzen
Feuerwehr. — Das Kaffee Uhland hier ist käuflich auf Wil¬
helm Faas in Pforzheim , Enzstraße 19, übergegangen. Die
uachgesuchte Konzession wird vom Gemeinderat befürwortet.
— Die Gemeindsratssitzungen, die bisher immer Dienstag
feder Woche stattgefunden haben, werden auf Donnerstag ver¬
legt. — Den Schluß der Sitzung bildeten Gesuche um Arbeit
und Steuerstnndung.

Herrenalb, 19. Sept . In den Zeitungen wurde schon
emigemale die Frage erörtert , die Karlsruher Straßenbahn
bis nach Rüppur zu führen und den Streckenabschnitt Rüp¬
purr- Karlsruhe von der Albtalbahn abzutrennen . Nachdem
man nun der Albtalbahn schon zweimal kräftig Ader gelassen
und die Endstation Karlsruhe bis nach Beiertheim hinaus¬
gerückt hat, sind jetzt wieder Bestrebungen im Gange, noch ein
weiteres Stück von dieser Bahneiuheit abzutrennen und dem
Straßenbahnnetz anzugliedern , wodurch uns Albtalbewohnern
sicherlich noch weitere erhöhte Fahrgeldansgaben entstehen
würden. Außerdem würde sich eine solche Maßnahme in Be¬
zug auf den Hiesige Fremdenverkehr sehr nachteilig auswirken,
wenn die mit der Reichsbahn in Karlsruhe ankommenden
Kurgäste zuächst eine Strecke mit der Straßenbahn bis Rüp-
Pur fahren und erst dort in den Albtalbahnzug umsteigen
wußten. In diesem Falle wären die Reisenden gezwungen,
für die Beförderung ihrer Gepäckstücke die Hilfe der Dienst-
manner nochmals in Anspruch zu nehmen.

Schon die bedingungslose Abtrennung des Streckenteils
bis zur Haltestelle Kaffee „Nowack" war eine bedauernswerte
Maßnahme. Als die Stadt Karlsruhe dennoch entschlossen
war, diese Strecke der Ettlingerstraße in ihren Besitz zu brin-

hätte man mit guten Gründen zweierlei erwarten dürfen,
fachst daß den mit Albtalbahn ankommenden Reisenden keine
erhöhten Fahrpreise entstünden ud dann , daß die Beförderung
ms zur Hauptpost oder zum Marktplatz geschehe. Es wird
Nach wre vor entschieden bestritten, daß die Abtrennung jener
Strecke ein dringendes Bedürfnis war . Eben dieser Haupt¬
punkt, die Beförderung mit der Albtalbahn bis zum Stadt¬
kern , miißte erneut von allen beteiligten Stellen zur
Sprache gebracht werden.

Wenn nun die Bewobner des eingemeindeten Stadtteils
iruppur bei besonderen Veranstaltungen immer noch höhere
Fahrgelder als die Bewohner der Stadt Durlach bezahlen
muffen, so dürfte auch diese Sache nochmals geprüft werden,
oaß wenigstens die Bewohner von Rüppurr die Albtalbahn
und Straßenbahn zu denselben Preisen wie die Dnrlacher
Smwohner an solchen Tagen benützen können. Zugleich
l?"ten me auf dem ganzen Straßenbahnnetz bestehenden Teil-
nrecken durchweg aufgehoben werden ; denn es ist ein Unding,
zum Nachteil der Albtalbewohner einn Streckenabschnitt nach
oem andern von der Albtalbahn abzntreunen und uns zuzu-
muten, dafür Unbequemlichkeitenund Zahlung höherer Fahr¬gelder m Kauf zu nehmen.

Höfen a. Enz, 20. Sept . (Vom Rathaus.) Da die Not-
udsarberten am Waldreunacher Weg annähernd beendet

. p̂" Nde in der gestrigen Gemcinderatssitzung beschlossen,
Ä . Wertere Notstandsarbeit Los Nr . 2, die Verbesserung desszngangs , ausführen zu lassen. Ferner wurde ein
Ausschuß bestellt zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit. Als
Mitglieder desselben wurden hestimmt: Bürgermeister Hahn,
F^ rikant Lemppenau. Werkführer Ruff und Kaufmann Ehr.
Schroth Auf 31. März läuft der Farrenhaltungsvertrag der
Gemeinde mit A. Rapp ab. Die Neuvergebung desselben
vuröe besprochen. Weiter wurde der NS .-Kriegsopferversor-

gung, E. V-, Ortsgruppe Höfen, zur Beschaffung einer Fahne
ein Beitrag von 20 RM . verwilligt . Einige kleinere Verwal¬
tungssachen nichtöffentlichen Charakters bildeten den Schluß
der Sitzung.

Dom Schwarzwald
Die große Trockenheit bringt es mit sich, daß es mit dem

Grünfutter jetzt knapp wird, so daß die Schwarzwälder Land¬
wirte vielfach schon das Heu angreifen müssen, was sie nicht
gerne tun , denn dadurch wird wertvoller Wintervorrat auf¬
gezehrt. Man darf deshalb damit rechnen, daß bis zum Früh¬
jahr in manchem Heustadel der „Heugeist" umgeht und man¬
cher Schwarzwaldbauer den Heuschrecken bekommt.

Aber auch das Wasser wird mancherorts knapp. Viele
Quellen haben infolge der Trockenheit nachgelassen und so
manches Rinnsal ist trocken oder führt nur wenig Wasser.
Gemeinden mit einer schwachen. Wasserversorgung müssen das
Wasser für den täglichen Gebrauch rationieren und vor allem
darauf bedacht sein, daß noch etwas Wasser in Reserve ist,
denn wie verhängnisvoll in einem Dorfe es werden kann,
wenn Wassersnot herrscht, zeigte das Unglücksdors Oeschel-
bronn in sehr tragischem Sinne . Viele industrielle Betriebe,
die an Wasserlänfen im Schwarzwald liegen, müssen infolge
des Wassermangels mit anderer Kraft nachhelfen, sei es nun
mit Dampfkraft, mit elektrischer Kraft oder mit Motorenkraft.

Mit der Kartoffelernte ist es im Schwarzwald auch nicht
sehr weit her. Es gibt mancherorts sehr wenig Kartoffeln.
Auch der Obstertrag bleibt hinter dem vom letzten Jahr er¬
heblich zurück. Von der Not der Schwarzwälder Imker ist
schon gar nicht zu reden.

Nutzdorf, OA. Vaihingen. (Auf der Fahrt nach Oeschel-
bronn verunglückt.) Am Sonntag mittag fuhren verschiedene
Einwohner von hier mit einem Lieferwagen nach Oeschel-
bronn . Ein älterer Insasse des Wagens hatte seinen Arm
um die das Verdeck tragende Stange gelegt, um sich auf diese
Weise festznhalten. Bei Mönsheim kam dem hiesigen Wagen
ein anderes Auto entgegen und fuhr scharf vorbei. Dabei
wurde der Arm des Mannes erfaßt und gebrochen. Der Ver¬
unglückte wurde ins Vaihiuger Krankenhaus gebracht.

Stuttgart. (Der Führer der schwäbischen Turner). Gauführer
Dr. W. Obermeyer-Stuttgart ist nun als Führer der schwäbischen
Turnerschaft vom Reichssportführer von Tschammer und Osten bestätigtworden.

Stuttgart. (Winterhilfswerk). Der Verein Württ. Zeitungsver¬
leger, in dem nunmehr die gesamte würtrembergische Presse zusan,men¬
geschlossen ist, hat nach einem Beschluß seines Präsidiums für das
j,Winterhilfsmerk" den Betrag von 1000 RM. zur Verfügung gestellt.

Eßlingen. (Ein Glücksfall.) RegierungsbaumeisterD. in
Eßlingen hat die letzte Freifahrt mit dem Luftschiff „Graf
Zeppelin" auf Grund einer Eintrittskarte gewonnen. Er be¬
fand sich als Kurgast in Langenargen . Wenn man am Boden¬
see weilt, mutz man auch den Zeppelin sehen. Das gehört zu
einem richtigen Ferienaufenthalt am Schwäbischen Meer.
Tage waren vergangen und die rote Eintrittskarte war bereits
in den Papierkorb gewandert. Im Kurhotel sprach man über
die Freifahrtmöglichkeiten, die ein solcher Zeppelinbesuch mit
sich bringen könnte. Ob nicht vielleicht. . .? Herr D. suchte
die bereits weggeworfcne Eintrittskarte aus dem Papierkorb
heraus und könnte zu seiner freudigen Ueberraschung fest¬
stellen, daß er der glückliche Gewinner einer Zeppelin-Freifahrtwar.

Luöwigsburg. (Zurückgezogene Konzession.) Hinsichtlich
der Personenkrastfahrlinie Luüwigsburg —Asperg—Markgrö¬
ningen hat die Reichsbahndirektion Stuttgart erhebliche Ein¬
wendungen geltend gemacht, in denen in Anbetracht der in der
letzten Zeit verbesserten Zugverbindüngen von Ludwigsburg
nach Markgröningen das Bedürfnis nach einer Personenkraft¬
fahrlinie bestritten und ihre weitgehende Einschränkung ge¬
fordert wird . Mit Rücksicht auf die Einwendungen der Reichs¬
bahndirektion beschloß die Verwaltungsabtcilung des Ge¬
meinderats , das Bürgermeisteramt zu ermächtigen, den An¬
trag auf Erneuerung der Konzession für diese Personenkraft¬
fahrlinie zurückzuziehcn.

Heilbronn. (Ein siebenjähriger Brandstifter.) Montag
nachmittag ist im Gewand „Hermaunsgrnnd " ans Neckargar-

tacher Markung ein Strohhaufen von etwa 200 Zentner ab¬
gebrannt . Als Brandstifter wurde ein siebenjähriger Junge
von Neckargartach sestgestellt, der das Strohlager in Brand
setzte, „um ein größeres Feuer zu sehen".

Lauffen a. N. (Ein guter Tropfen in Aussicht.) Die Wein¬
berghut hat hier dieser Tage begonnen. 16 Weinberghüter,
bewaffnet mit Rätsche, Peitsche, Pistole und Stock haben die
Aufgabe, die edlen, süßen Früchte des Weinstocks vor nasch-
hafken Tieren und Menschen zu schützen. Daß dem Winzer
die Ernte nicht geschmälert wird, ist umso nötiger , als wegen
der Frühjahrsfröste der Behang an Trauben meistens sehr zu
wünschen übrig läßt . Dank der intensiven Bekämpfung der
Rebkrankheiten sind die Weinberge durchweg gesund und
prangen noch in üppigstem Grün . Die Trauben sind schon
weit voran in der Reife und es steht bei dem herrlichen Spät¬
sommerwetter eine recht gute Qualität in Aussicht.

Süßen, OA. Geislingen. (Die kommende Stellung des
Kreisleiters in der neuen Bezirksordnung .) Bei der Feier
anläßlich der Vereinigung von Groß - und Kleinsüßen zu
einer Gemeinde am «letzten Sonntag machte der Vertreter der
Regierung , Ministerialdirektor Dr . Dill -Stuttgart , laut „Geis-
linger Ztg ." eine bemerkenswerte Mitteilung über die kom¬
mende Teilung des nationalsozialistischen Kreisleiters in der
neuen württembergischen Bezirksordnung . Dr . Dill erklärte,
daß in der neuen Bezirksordnnng , die in einigen Wochen ver¬
öffentlicht werde, der bisherige Kreisleiter zu einem Organ
der Regierung werde, der in Zukunft mitverantwortlich sei,
mit zu beraten und mit zu taten habe.

Hall. (Eine Rede des Ministerpräsidenten.) Bei seinem Besuch
in Hall hielt MinisterpräsidentMergenthaler eine Rede, in der er
oussllhrte: Als Kultminister erkläre ich offen und kompromißlos zur
Erziehung des kommenden Geschlechts, das; die deutsche Jugend einzig
und allein nur !m Gedanken de- deutschen Nationalsozialismus er¬
zogen werden darf. Den Zweiflern, Mäklern und Besserwissern er¬
kläre ich, daß die oberste Führung ihre Entscheidungen oft nach höch¬
sten außenpolitischen Grundsätzen zu fällen hat, nach Grundsätzen, die
nicht einmal den Unterführern bekannt sind. Glauben und Vertrauen
in sie gehören unbedingt dazu. Ich gehe, so betonte der Minister¬
präsident mit Nachdruck, mit unseren Führer Adolf Hitler durch dick
und dünn, komme was kommen mag, weil es sich immer bewahr¬
heitet hat, daß er mit einer unerhörten Sehergabe, die den Staats¬
mann auszeichnet, behaftet ist. Ich rufe allen Kameraden, allen Deut¬
schen zu: Wir wollen zu diesem Manne stehen, komme was kom¬
men mag.

Brackenheim. (Mahnung zur Besonnenheit). Sturmführer Wend¬
nagel, beauftragt mit der Führung des Sturmbannes IV/I22, erläßt
folgende Warnung: „Vorfälle in Massenbachhausen und Pfaffenhofen
geben mir Anlaß, die Bevölkerung dieser beiden Orte vor einem feind¬
seligen Verhalten der SA . gegenüber zu warnen. Es ist vorgekommen,
daß mit SA .-Münnern El,eit angefangen wurde mit der Absicht,
eine Prügelei zu veranstalien. In einem anderen Falle (Pfaffenhofen)
wurde auf einen EA.-Mann mit einem Farrenschwanzeingeschlagen.
Der Täter hat seine Strafe erhalten. Tie Kreise, die für den Bestraften
Partei zu ergreifen versuchen, mögen sich vor einem solchen Wahnsinn
hüten! Ich werde es nie und nirgends dulden, daß der SA . mit Ge¬
ringschätzung oder gar Feindschaft' entgegengetreteu wird. Ich ermahne
die Bevölkerung der beiden Ortschaften zu Vorsicht und Besonnenheit,
um sie vor unangenehmen Folgen zu bewahren.

Nordheim, OA. Brackenheim. (Zwei Wohnhäuser und eine
Scheuer abgebrannt .) Montag ahend brach in dem von der
Witwe Schmid und dem Arbeiter Wilhelm Pfeifer bewohnten
Wohnhaus im Tachstock Feuer ans , das sich rasch auf das dem
Landwirt Gottlob Frank gehörige Wohnhaus nebst angebauter
Scheuer, wo das Feuer reiche Nahrung fand, ausbreitete . Die
nur durch einen schmalen Winkel getrennten Wohngebäude
und Scheuern der Landwirte Christian Müller und Karl
Widenmeyer waren sehr stark gefährdet, konnten jedoch durch
die rasch herbeigeeilte Feuerwehr gerettet werden. Die Brand¬
ursache ist noch nicht geklärt. Die Abgebrannten sind mit
Ausnahme des Arbeiters Wilhelm Pfeifer versichert.

Aalen. (36. Verbandstag der Konditoren Württembergs.)
Vom 18. bis 20. September findet hier der 36. Verbandstag
der selbständigen Konditoren Württembergs statt . Landrat
Gutekunst würdigte in kernigen Worten die Bedeutung des
Handwerks. Kreisleiter Äandtagsaögeordneter Kling verwies
auf die enge Verbundenheit der Konditoren mit dem Wohl¬
ergehen des ganzen Volkes. Die Glückwünsche der Stadt über¬
brachte Oberbürgermeister Schwarz. Im Hotel Olga ist eine
Musterschau ausgestellt.

Friedrichshofen. (Eigenartiges Autounglück.) Auf recht
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eigenartige Weise ereignete sich vor einigen Tagen in der
Nacht auf der Strecke Krozingen—Heitersheim ein schweres
Unglück. Der Gemüsehändler W. Gisin ans Wyhlen hatte
zusammen mit dem 28 Jahre alten verheirateten Jakob Obrist
aus Basel per Auto in Unterprechtal Brombeeren geholt.
Obrist schlief unterwegs im Wagen ein undmuß  dabei so
gelegen haben, daß er den Kopf zum Wagenfenster hinaus¬
lehnte. Aber auch Gisin scheint am Steuer eingeschlafen zu
sein, sodaß der führerlos gewordene Wagen einen Baum
streifte und dem Obrist der Kopf zerquetscht wurde. Der Tod
trat auf der Stelle ein. Der Chauffeur blieb seltsamerweise
unverletzt. Auch das Auto wurde nur leicht beschädigt.

Waldsee. (Was ein Saumagen enthalten kann.) Als ein
Metzger aus dem Oberamt beim Schlachten eines schweren
Schweines den Magen der Sau auseinandernahm , mutzte er
die beglückende Feststellung machen, daß diese ein Dreimark¬
stück und ein 50 Psg .-Stück in ihrem Magen hatte . Außerdem
kamen noch verschiedene Gegenstände zutage, nämlich eine

Uhrenkette, ein Ring , einige Nägel und eine Schraube. Der
frühere Besitzer des Schweines dürste wohl kaum seinen Geld¬
sack im Schweinestall aufbewahrt haben, und so bleibt es vor¬
läufig ein Rätsel, wie das Geld in den Schweinemagen kam.

Auflösung des Württ. Lehrervereius
Stuttgart , 20. Sept. Der Württ. Lehrcrverein beschloß

in seiner Mitgliederversammlung am Sonntag seine Aus¬
lösung. Der Württ . Lehrerverein ist der größte Lehrcrverein
Württembergs . Er zählt 4800 Mitglieder und kann auf eine
hundertjährige Geschichte zurnckblicken. Tie Auflösung soll
aber erst dann wirksam werden, wenn die übrigen württem-
bergischen Lehrerorganisationen ihre Auflösung und Ueberfüh-
rung in den nationalsozialistischen Lehrerbund vollzogen
haben und die wirtschaftlichen Rechte der Mitglieder des Würt-
tembergischen Lehrcrvereins gesichert sind. Liquidatoren sind
Regierungsrat Dr . Michel, Schulrat Kimmich und Oberlehrer
Haist. Die Württ . Lehrerzeitung stellt am 30. September ihr
Erscheinen ein. An ihre Stelle tritt für die im NSLB . geeinte
Gesamtlehrcrschaft Württembergs die Fachzeitschrift „Der
deutsche Erzieher ".

FamMeudrama — Drei Tote
Nürtingen, 20. Sept. Hier hat sich am Dienstag nach¬

mittag der 34 Jahre alte Eisenbahnobersekretär Heinrich Lösch
in einem Anfall von Schwermut sowie seine Frau und sein
zwei Jahre altes Kind erschossen. Lösch war eben erst von
einem vierwöchigen Urlaub zurückgekehrt und äußerte einem
Kollegen gegenüber, daß er es nicht mehr länger aushalten
werde, er werde seinem Leben ein Ende machen. Als Lösch
am Dienstag nachmittag nicht zum Dienst erschien, verständigte
man die Polizei , die die Wohnung öffnete. Dort bot sich
den Beamten ein schrecklicher Anblick: In seinem Bettchen
lag das Kind, daneben saß die Mutter auf einem Stuhl.
Beide waren durch Schüsse in die Schläfe getötet worden. Jin
Gastzimmer fand man Lösch, die Pistole noch in der Hand.
Lösch hinterließ einen Abschiedsbrief, worin er als Grund
angibt , daß für ihn keine Aussicht mehr auf Heilung von
seinem schweren Nervenleiden bestehe. Er wolle aber sein
treues Weib, das schon viel mit ihm durchgemacht habe, und
sein Kind nicht im Elend lassen. Nach der Niederschrift seines
Vermächtnisses meint er zum Schluß, wenn er mehr Geld
gehabt hätte, hätte er noch eher auf Heilung hoffen können.

Tierschutz-Vertreter aus Württemberg
in der Friedrichs««

Ulm, 19. Sept . Nach Abschluß der Verhandlungen und
Referate im Münster -Hotel lllm führte Oberinspektor Reit¬
mahr von der Städtischen Gartenbauverwaltung Ulm die
Tagungsteilnehmer in die Friedrichsau . Im Anschluß an
sein Referat „Kind und Tier " erläuterte Reitmahr die Gehege,
schwimmendenInseln , Freiläufe , Zwinger , Pfleg - und Nist-

plätzc. Dem Besuch der Ticrsammlung Friedrichsau schloß sich
ein Rundgang durch das Wäldchen beim Friedrichsaufort an,
wo Frau Kommerzienrat Hähnle-Giengen sich über Vogel-
gattnngen und Vorhaben hinsichtlich Vogelschutz Erläuterun¬
gen geben ließ. Reizvoll war für alle Teilnehmer mitanzu-
sehen, wie Kind und Tier rn der Umgebung des Tierhauses
in direkte Fühlungnahme kommen, d. h. wie den Kleinen
unter Aufsicht ihrer Eltern und Erzieher täglich Gelegenheit
gegeben ist, im Umgang mit Tieren inneren Gewinn , Lust
und Liebe zur Natur , insbesondere zur stummen Kreatur
zu pflegen. Oberinspektor Reitmayr legte dar, wie die Stadt
Ulm mit ganz geringen Mitteln — oft ans dem Nichts heraus
— nicht selten unter Verwertung von Bauabfällen , Abbruch-
matcrialien , Wteisen nfw. Unterkunftsmöglichkeiten für die
Tiere schafft, wie durch Leihgaben der Tiergroßhandlnng
Mohr -Ulm Ergänzungen bewerkstelligt und wie schrittweise,
ohne Inanspruchnahme des Etats , weitere Möglichkeiten ge¬
schaffen werden können. Die Delegierten schöpften wertvolle
Anregungen für ihre Heimatgemeinden und waren in der
Lage, Aufschlüsse an Ort und Stelle zu erhalten . Der Rund¬
gang bildete den harmonischen Ausklang der Tagung und
fand dankbare Würdigung.

Gernsbach, 20. Sept. In Forbach wurde am letzten Sonn¬
tag ein Hitlerjnnge von einem Karlsruher Motorradfahrer
überfahren und schwer verletzt, so daß der Junge in das
Krankenhaus verbracht werden mußte, wo der Arzt schwere
Verletzungen am Kopfe seststcllte. Der Unfall passierte da¬
durch, daß der Junge plötzlich ans dem Glied laufen wollte.
Im gleichen Augenblick kam ein Motorradfahrer und erfaßte
den Jungen.

Was die Mura erzählt . . . .
Gernsbach, den 20. September.

Die diesjährige Frcmdensaison im Murgtal ist zu Ende.
Der August und der September, diese beiden Monate brachten
die besten Ziffern bezüglich des Fremdenverkehrs und des
Besuches von Sommergästen . In Anbetracht der wechsel¬
haften Witterung bis in den Juli hinein ist man mit der
diesjährigen Saison zufrieden und da immerhin noch der
September einige sonnige Tage beschert hat und vielleicht noch
mit der Oktober bescheren wird, ist man zufrieden bei guter
Hoffnung auf das nächste Jahr , das hoffentlich unter einem
besseren Stern steht.

Ueber die Sommermonate gab man sich in Gernsbach wie
im ganzen Tal alle erdenkliche Mühe, um den Fremden den
Aufenthalt so gemütlich wie möglich zu machen. Vor allem
Gernsbach, Bad Rotenfels , Gaggenau und Forbach wetteifer¬
ten darin . Gernsbach z. B ., von Fremden gerne besucht, ließ
sich die Pflege von Konzerten und sonstigen Veranstaltungen,
die das sommerliche Programm ausgestalteten, sehr angelegen
sein. Sehr gut frequentiert war über die Sommermonate
das städt. Luft - und Schwimmbad, das erst vor einigen Jah¬
ren erbaut wurde. *

Ein bedeutendes Ereignis bildete vor einiger Zeit die
Weihe eines Adolf Hitler -Brunnens im Schloßwald. In
einem stillen Waldgrnnd hat Förster Fütterer einen Brunnen
errichtet, der zunächst den Namen „Heldenbrunnen ", dann
aber einem Vorschlag entsprechend, den Namen Hitler -Brun¬
nen bekam. An einem sonnigen September -Sonntagmittag
wurde die Brunnenweihe vorgenommen in Form eines feier¬
lichen Weiheaktes, an dem sich die SA . und viele andere For¬
mationen und zahlreiches Publikum beteiligte. Der Hitler¬
brunnen ist ein Ort , der von Einheimischen und Fremden
gerne aufgesucht wird, genießt man doch von dem Waldgrund
ans einen romantischen Blick in das Murgtal . Außerdem
liegt ganz in der Nähe auf einer in das Murgtal vorsprin¬
genden Bergnase die alte Burgfeste Eberstein.

Die Errichtung eines Kriegerdenkmals wirbelte vor eini¬
ger Zeit ziemlich die Gemüter der Bürgerschaft auf. Die
Platzfrage ist sehr umstritten , dürfte aber von der dazu be¬
rufenen Kommission gelöst werden. Nächstes Jahr soll dann
die Weihe des Kriegerdenkmals mit dem 75jährigen Jubiläum
des Militärvereins verbunden werden.*

An zwei Sonntagen war das Murgtal immer das Ziel
von den sogenannten Sonderzügen der Reichsbahn „Ins
Blaue ". Vor allem die Mannheimer kamen fleißig ins "liebe
Murgtal und wurden immer freundlich ausgenommen. Die
Residenzler ließen sich jedoch auch sehen. Und alle nahmen
vom Murgtal , vom Schwarzwnld unvergeßliche Eindrücke mit.

So geht die Welt im kleinen ihren Lauf . Wie lange noch
und auch der farbenreiche Herbst mit allen seinen Geheim¬
nissen, die es jetzt daußen in den rotgelben Buchenwäldern
zu enträtseln gibt, ist seiner Pracht entkleidet. Doch zuvor
laßt uns alle eifrig blättern im wundervollen Bilderbuch un¬
serer Schwarzwaldheimat, die dem kleinen Mann , so sehr er
auch mit Sorgen und Nöten beladen ist, einen herrlichen
Bazar zu bieten weiß. Ja , unser Schwarzwald. Es gibt
eben nur einen Schwarzwald und der liegt zwischen Württem¬
berg und Schwaben und gehört unser.

Der Wanderer an der Murg

Viehpreise . Ellwaugen : 1 Paar Ochsen 680—685, Farren 213
fetter Stier 280, Kühe 230—340, trächtige Kalbinncn 250—320, Rin¬
der 150—230, Jungvieh 60—150 Mk . — Ehingen a. D,: Kühe 130
bis 180, Kalbein 200- 320. Zungvieh 90- 180 Mk . — Haigerloch:
Jungvieh 70—100—140, Rinder 160—200, trächtige Kalbinnen 260
bis 320, Kühe 180—220 Mk . — Waldsee : Farren 160—300, Ochsen
360- 420, Kühe 185- 230, Kalbeln 280- 320, Rinder und Jungvieh
90 - 200 Mk . — Westerheim : Kühe 50—100, Rinder 100—180, Kal¬
binnen 240 Mk.

Z00V Chinesen srmgekommen
Einer Reutermeldnng zufolge sind durch Erdbcbenstöße

in dem Tal des Min -FIusses zwischen Sungtam und Mut-
schan in Nord -Szechuan 5000 Chinesen ums Leben gekommen.
Eine der dortigen Städte ist vollkommen vernichtet und Tau¬
sende von Einwohnern wurden bei lebendigem Leibe be¬
graben . In anderen Teilen dieses Landstriches sind schwere
Erdrutsche eingetreten . Von den Bergen , die die Stadt Tating
umgeben, kam eine Art Steinlawine herunter und die mäch¬
tigen Felsblöcke vernichteten fast alle Häuser. Einer dieser
Blöcke schlug auf eine Polizeistation und tötete dort sämtliche
Polizisten . Die Verbindungen sind fast sämtlich unterbrochen.
Es ist daher noch nicht möglich, das Ausmaß des Unglücks"
voll sestzustellen. Das Flußbett des Min -Flusses hatte sich
plötzliöh gehoben. Der Min -Fluß ist ein Nebenfluß des
Fangtsekiang.

Etwa zur selben Zeit des großen Erdbebens in China
hatte ein japanisches Kanonenboot im Stillen Ozean ein
merkwürdiges Erlebnis . Nach einem Bericht, der bei der japa¬
nischen Admiralität von Bord des Kriegsschiffes vorliegt,
wurde das Kanonenboot , als es südöstlich von den Karolinen
in einer Lagune einer Koralleninsel vor Anker lag, plötzlich
von einer ungeheuren Flutwelle erfaßt und losgerissen. Als
das Schiss, nachdem es von der Welle mehr als 30 Meter in
die Höhe geworfen worden war , wieder herunterkam , wäre
es beinahe gekentert. Es gelang aber noch, mit Volldampf"
die hohe See zu erreichen. Später konnte das Kriegsschiff
feststellen, daß die ganze Insel , vor der es geankert hakte, voll¬
ständig verschwunden war . Die See war meilenweit mit toten
Fischen, Tang und Holmen bedeckt.

Alarm
der Virkenfelder Feuerwehr und SA.
Betr. die neuen Alarmzeichen der Rathaus-Sirene für

Feuerwehr « « d SA.
wird auf den heutigen Gemeinderatsbericht hingewiesen.

Birkenfeld, den 20. September 1933.
Bürgermeisteramt: Neuhaus.

Wmg! Mkklifelder MHiger!
Wollen wir nicht auch eine bescheidene Fünfzigerfeier

abhalten?

Donnerstag, 21. September, abends8*/s Uhr, im Gasthaus
zum „Rößle".

Mehrere Fünfziger.

Neuenbürg.
Ein gut erhaltenes

Taselllavier.
geeignet für Vereine, ist ent-
behrlichkeitshalber sehr preis¬
wert zu verkaufen. Gefl. An¬
gebote an den

M.G.D. Liederkranz-
Freundschaft.

Neuenbürg.

Uselcksn,
nicht unter 16 Jahren für den
Haushalt gesucht.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Konto -Büchlein

Laimbach.

IVir beekren uns, Vervanckte, llreuncke unck Lekannte ?u
unserer am Samstag cken 23. September 1933 statlkinckencken« s O»HLs i r s - <s i s I*
in ckas Qastkaus 2. „v/alclkorn" in Laimbach herrlich einru-
lacken unck bitten, ckies als persönliche llinlackung annehmen
ru vollen.

Otto VUngsinsck,
Sokn ckes Schreiner- unck Llasermeisters IVilk. Otmgemach

in Laimbach.
Mss NsUse,

Tochter ckes lmhrunternekmersllritr Keller in Lalmbaek.
Kirchgang 11 Ohr.

in reicker -lusvakl ru billigsten Preisen

MW

L.

äcluil- u. Oktav-fteste
5cbüIsr-Liuis

Kunstlscker unckl-scksr
LIsistitts
ttsttumscklsgs , bunt
Hcliul-Patsln
latslsckonsr
l-öscbblättsr
ürittel v»eick unck Kart

6 rittel Kasten Pinsel v
Lcbvvammclosen k̂arbstitt-Ltuis
^sicksnblocks f'inssl - unü V?ssssr-
ftsikrsugs Zebalsn
fteiksckisnen Farbkasten
ftscliergummi luscbs
V-inkel Lücker-Linbanä-
üsicksnkobls Lapisrs

l ink. : Lissingsr

Frische
3usuhren:

Goldtraube«
Pfund 28 Pfg-

Pfirfiche
Pfund 28 MS-

Zwetschgen
3 Pfund ZA M-

Aepsel
3 Pfund 42 Pfg-

Tomate«
3 Pfund 28 PK-

Neue Krauzseigen
Pfd. ZV Pfg.

Erdnüsse
frisch geröstet

Pfd. 3 S Pfg-

Neue Liufen
Pfund

38, 32, 24  Pfg-
Franks. Wkftchen
3 Paar 48 Pfg-

Irische MlNnge
Pfund 38 Pfg-
Neue Marinaden

. . und 6°/»Rabatts
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